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Das ist Diebstahl der Wahlstimme
Meinung eines Briefwählers, der bereits abgestimmt hat, zur Bürgermeisterwahl in Northeim
¡ ch habe am bereits am
I Donnerstag, 29. August, im
I Northeimer Rathaus mei-
ne Stimme dem Kanditaten
Kampf gegeben. Am Samstag
darauf erfuhr ich dann von
diesem (für mich bedeutsa-
men) Makel in seinem Lebens-
lauf.

Mit diesem Wissen hätte er
niemals meine Stimme be-

kommen. Hier wulde mir ein-
deutig durch Verschweigen
der Wahrheit meine Wahl-
stimme geklaut.

Und dann muss man auch
noch in der Zeitung lesen, wie
die Grünen-Chefin Frau Pollok
sich daniber echauffiert, dass
ein Politikerkollege. diese
Wahrheit den Wählern zu-
gänglich machte. Wenn man

dann immer nur vom wichti-
gem Themenwahlkampf hört:
Ist die Charakterfrage bei der
Bestfickung von Amtern ver.-
boten und überflüssig?

Muss ich bei der nächsten
Wahl mit einem Kandidaten
rechnen, der dann vielleicht
schon ein Vorbestrafter Mör-
der ist, sich aber bei den Sach-
themen am besten verkaufen

konnte?
Von den beiden Ratsfrauen

Ziörjen und Kraus wäre es an-
ständig geweselt, ihre Ratstä-
tigkeiten in ihren Leserbriefen
z! erwähnen. Den Lesern
wäre es dann möglich, ihre
Aussagen mit einem anderen
Blick zu betrachten.

Harald Eichhorn
Northeim

War das alles, Herr Kampf?
Eine Zuschrift zum Thema Northeimer Bürgermeisterkandidat von SPD, CDU und Grtinen

ürgermeister Harald
Kühle ist seinerzeit vom
Rat der Stadt Northeim

einstimmig unter anderem
deshalb abgewählt worden,
weil er nachbáglich ein proto-
koll über die Sitzung des Ver-
waltungsvorstandes ergänzt
haben soll. Dabei darf unter-
stellt werden, dass dieses Han-
deln zum Wohle der Stadt

Northeim geschah uncl nicht
zu seinem eigenen Vorteil.

Und nun präsentiert die
Mehrleit des gleichen Rates
der Offentlichkeit einen Kan-
didaten, der über Monate sei-
ne Arbeitszeit fehlerhaft ab-
rechnet und sich dadurch ei-
nen finanziellen Vorteil ver-
schafü. Für Herrn Karnpf ist
abe¡ alles,e¡ledigt, denn er hat

sich ja entschuldigt! Und die
den Kandidaten untersttitzen-
den Parteien halten es nicht
ftir notwendig, ihren Mitglie-
dern in den Wahlveranstal-
tungen reinen Wein einzu-
schenken. Welch unsägliche
Arroganz gegenüber den Bür-
gern, die daclurch dumm ge-
halten we¡den sollen?

Wie kann Herr Kampf seine

Vorbildfu nktion als Dienstvor-
gesetzter <1er städtischen Be-
diensteten wahrnehmen? Wie
glaubwürdig ist er gegenüber
den Einwohnerinnen und Ein-
wohnern?

War. das, was bislang be,
kannt wurde, alles, Herr
Kampfl'

Constanze Kunze,
Northeim


